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Tagesspiegel
Am 17. November findet in Berlin eine Konferenz der

deukschen Innenminister statt, auf der alte wichtigen Fragen
einschlägiger Art , vermutlich die Gerüchte über eine Putsch-
gcsahr erörtert werden fallen.

In der Arbeitslosenversicherung ist die Fahl der unterstütz¬
ten Haupkempfänger in der zweiten Oktoberhälste um rund
43 ogy auf 1 185 000, in der Kriscnfnrsorgc um 58 OVO auf
1350 WO gestiegen. Die Zahl der Wohlfahrtscrwerbslofen

i beträgt 1 208 000. Insgesamt beträgt die Arbeikslosenzahl
4622 000.

Die Vorstadksiedlungen sollen den Kostenbetrag von 3000
Mark nicht überschreiten. Das Reich gibt dazu ein mit
4 v. H. zu verzinsendes Darlehen von nicht über 2500 Mk.

Der Haushalt der Reichspost beträgt 2^ Milliarden.
180 Millionen werden eingefpart, und zwar 60 Millionen

! bei Sach-, 15 Millionen bei Perfonalausgabsn , 6 Millionen
durch Nichlüberweisnng an, das Reich und 19 Millionen

s durch Kürzung übertragbarer Posten.
Briand hatte am Dienstag Besprechungen über die Re-

i parakionssrage mit dem französischen Botschafter in Berlin,
. Francois -Poncet , und daraus mit dem deutschen Botschafter

in Paris , v. Hoefch. Wie verlautet , soll besonders die Zu¬
ständigkeit des Prüfungsausschusses des Poungxlans erörtert
morden sei. — Nach englischer Meldung soll die deutsche Re-

! xierung beantragen , daß dieser Ausschuß die Zahlungsfähig¬
keit Deutschlands nicht nur für die Reparationen , sondern
auch für die privaten kurzfristigen Schulden untersuchen soll.

As WinterprlMMin
Das Reichskabmett hat, wie berichtet, am Montag die

Richtlinien aufgestellt, die ein Bestandteil des wirtschaftlichen
Winkerprogramms werden sollen und die zum Teil bereits
in den Ausschüssen des Wirtschaftsbeirats behandelt worden
sind. Es kommen u. a. folgende Maßnahmen in Frage:

1. Die kar -ellpotitik wird möglicherweise eine Aenderung
nach der Richtung hin erfahren , daß gewisse karkellbindun-

i gen aufgehoben werden, und zwar durch die Einführung so¬
genannter Kartellfeierwochen, durch die ein Preisdruck , auf
die gebundenen Preise erreicht werden soll. Man glaubr,

s Laß der durch diese Maßnahme einsetzende Konkurrenzkampf
! diesen Zweck erreichen wird , woraus dann die „Preisbin-
> dungs-Feierzeit" wieder aufgehoben würde, vorausgesetzt,

daß zu diesem Zeitpunkt entsprechende Sicherungen vorhan-
i den sind, die ein Wisderemporschnellen der Preise nicht be¬

fürchten lassen. Dieser Plan begegnet allerdings noch vielen
> Bedenken, selbst innerhalb der Regierung , und man weiß

nicht, ob er zur Durchführung gelangen wird.
2. Eine Neuregelung gewisser Zollsätze ist zu erwarten.
3. die ungerechtfertigten Zwischenhandelsgewinne sollen

untersucht und namentlich die Preise für Lebensmittel der
gesunkenen Kaufkraft angepaßt werden.

^ 4. Es sollen Plän -e verwirklicht werden, die auf eine Zins¬
verbilligung aller Kredite hinauslaufen , beginnend mit der
Senkung der Reichsbankzinsen und der hohen Zinsen für
Wertpapiere

5. Es wird darauf gedrungen, daß eine Senkung der
Preise für Markenartikel durchgesetzt wird. In diesem Zu¬
sammenhang sind schon eingehende Verhandlungen mit den
in Frage kommenden Produktionskreisen geführt worden.

l Die Preissenkung soll nach Möglichkeit durch freie Verein¬
barung zustande kommen. Wo dies nicht möglich ist, will die
Regierung mit gesetzlichen Vorschriften eingreifen.

6. Hand in Hand mit diesen Maßnahmen läuft die Rege¬
lung des Lohnniveaus . In Berliner politischen Kreisen spricht
man davon, daß die Reichsregierung mit ihren Maßnahmen
den Werk der Mark um etwa ein Fünftel glaubt heben zu
können. Das würde also bedeuten, daß der Konsument
künftighin für eine Mark ein Fünftel mehr an Ware ein¬
kaufen könnte als bisher , so daß damit die Lohnsenkung wio-

> der ausgeglichen würde. »

Reichskanzler Brüning erstrebt, wie er einmal in einer
Rede erklärt hat, den Wiederaufbau einer dauerhaften
Grundlage deutscher Arbeit und Wirtschaft durch Preis¬
abbau, Fmangreform , Umstellung der Kreditwirtschaft und
Rückkehr zu einstiger Solidität und Sparsamkeit . In der
Durchführung dieser Pläne hat der Reichskanzler die Ge¬
duld des geplagten deutschen Volkes reichlich, überreichlich
beansprucht. Jetzt endlich scheint lange Erwartetes getanzu werden.

Die neue Notverordnung ist für die Monatswende No¬
vember-Dezember angekündigt. Reichsministerien, Wirt-
fchaftsbeirat, Reichskabinett sollen bis dahin den Stoff nach
den Richtlinien bearbeitet haben. Grundgedanke ist der
Uebergang von der Deflation zur endgültigen Stabilität.
Brüning will erreichen, daß die deutsche Volkswirtschaft auf
der Währungsgrundlage , deren Umfang unüberschreitbar
d«r Gold- und Devisenbestand der Reichsbank vorschreibt,
ftch planmäßig einrichtet, durch Anpassung der Wertmai .-

Mittwoch, den 11. November 1931

. stabe an das knapper gewordene Geld, Lurch Senkung aller
! Preise für Waren und Leistungen. Kurz gesagt: Erhöhung
s der Kaufkraft der Mark um ein Fünftel — wobei die Dinge
! gewiß verwickelter sind, als das Schlagwort andeutet, und
s wobei auch der ziffernmäßige Umstellungsmaßstab nicht so
! wichtig ist wie die Grundtatsache der Wertanpassung selbst.

Grundsätzlich zustimmen kann man dem Plan einer Auf¬
lockerung der Kartellbindungen der deutschen Preispolitik.
Eisen und Kohle sind wesentlichste Grundlagen der Fertig¬
warenproduktion . Gelingt es dem Kanzler, ihre Preise
stärker unter Druck zu setzen, so ist bereits ein wichtiger
Ausgangspunkt gegeben einesteils für die Verbilligung der
innerdeutschen Lebenshaltung , andernteils für den Ausbau
unserer Ausfuhr , die ja ihre Preise unbedingt vermindern
muß, um der durch die Sterling -Senkung um gut 20 Pro¬
zent verbilligten britischen Konkurrenz gewachsen zu sein.
Mit dem Preisdruck auf Kohle und Eisen als Grundstoffe
der Industrie und durch preispolitische Maßnahmen will
Brüning auch den auf den unmittelbaren Lebensbedarf des
Verbrauchers verbinden.

Darauf also kommt es an : Nicht neue Zrvangspreise zu
schaffen, sondern im Gegenteil, die unwirtschaftliche Er¬
starrung der Preise auszulösen, die eine Folge öffentlicher
wie privater Bureaukratisierung der Wirtschaft gewesen ist.
Zurück zum freien Markt , das ist die Losung, der man um
so freudiger zustimmen wird , je eher sich das Reichskabmett
entschließt, sie nickst nur auf Prioatmonopole , sondern auch
auf öffentliche Monopole anzuwenden, auf die Tarisgeba-
rung der Reichsbahn, der Reichspost, der Versorgungs-
bekriebe (Gas und Elektrizität), die mindestens so wichtige
Kosrenfakto.ren der Wirtschaft sind wie Eisen, wie Kohle. Und
schließlich wird Brüning , wenn er Gütererzeugung und
Lebenshaltung verbilligen will, auch den Prozentsatz der
Aufwendungen des Unternehmers wie des Verbraucke-s
nicht vergessen dürfen , der aus Steuern und Sozialabgsbm
entfällt . Im Jahre 1928 kamen auf den Kopf der Bevöi. e-
rung 1185 Mark Anteil am Volkseinkommen: der Anteil an
der Steuerlast betrug 229 Mark . Seitdem ist der Einkommen-
anteil leider beträchtlich gesunken, dagegen die Steuerlast noch
erheblicher gestiegen.

Nicht unbedenlich ist es, daß man sich durch manche Agi¬
tation der letzten Zeit über die Grenze des wirtschaftlich Real-
politischen hinaus auf ein Gebiet hat locken lassen, das das
Wort „Zinsproblem " charakterisiert. Gewiß ist die Zinslast
heute allgemein zu hoch, mit dem Reichsbankdiskont und mit

den Skeuerverzugszinsen begonnen, und unverkennbar ist die
Zinserleichterung eine der Grundfragen für wirkliche Sanie¬
rung der deutschen Landwirtschaft und eines großen Teils
des Hausbesitzes. Es wäre aber verhängnisvoll , die Lösung
in einer zwangswUtschasklichen Maßnahme zu suchen, in all¬
gemeiner obrigkeitlicher Kürzung der Zinssätze, in einer Art
von Höchstpreisbemessungfür Kapitalhergabe . Das Kapital¬
angebot würde vom freien Markt verscheucht, das Zins¬
gebot durch Provisionen , Risikoprämien, Auszahlung „unter
pari " umgangen werden. Wem diese volkswirtschaftlichenBe¬
denken noch nicht genügen, den warne der Hinweis aus die
neue Vertrauenserschütterung , die von einer Zwangskonver¬
tierung der Wertpapiere und der Hypotheken, also von einem
gewaltsamen Eingriff in bestehende Verträge ausgehen
würde . Die langfristig ausgeliehenen Kapitalien stammen
zum größten Teil aus Sparkassen und Lebensversicherungs-
gesellschaften, sind also vorwiegend Geld mittlerer und kleiner
Existenzen. So kommt es , daß die Gläubiger wirtschaftlich
oft noch schwächer sind als die Schuldner . Die Zinsverbilli-
auna wird daher anders Weae neben müssen, wird im be-

Mae Donald
London, 10. xov , Bei dem gestrigen Jahresbankett an¬

läßlich der Amtseinfetzung des neuen Lordinajors (Ober¬
bürgermeisters ) von London in der Gildenhalle hielt Erst¬
minister Mac Donald eine Rede: Wir sind eine nationale
Regierung , das Kabinett und dir Regierung bestehen aus
Männern aller  Parteien , die sich zusammengeschlossen
haben, um der Nation bei der Ueberwindung besonderer
Schwierigkeiten in ihrem wirtschaftlichen Leben zu dienen.
Die Wirtschaft Europas  muß geregelt und ratio¬
nalisiert werden. Vorher kann keine Nation in Europa eine
Grundlage für stabile wirtschaftliche und industrielle Be¬
dingungen finden.

Die augenblickliche Lage Deutschlands  im Verhält¬
nis zum übrigen Teil der Welt muß der Gegenstand einer
völligen „Ueberholung"  werden , bei der Deutsch¬
land selbst ein williger Mitarbeiter  sein muß, und
endgültige Vereinbarungen müssen erzielt werden, die er¬
träglich "und durchführbar sind, die ferner nicht in ihrer
Auswirkung zu immer größeren finanziellen und Handels¬
schwierigkeiten führen und die nicht verhindern , daß der
internationale Austausch der Waren und Dienste in nor¬
male Bahnen zurückkehre. Wir haben den völligen Zu¬
sammenbruch der Doktrin nationaler wirtschaftlicher Selbst¬
genügsamkeit erlebt und haben den Historikern und Wirt¬
schaftlern aller Zeiten Material für ihre Studien über die
Unzulänglichkeit dieser Doktrin geliefert. Wir haben die
Absicht, sobald es die Amstände zulassen. Maßnahmen zu
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sonderen darnach zu streben haben, in jedem Einzeifall die
Interessen des Geldgebers und des Kreditnehmers indivi¬
duell auszugleichen, und vor allem wird es die große Auf¬
gabe sein, das Angebot auf dem Kreditmarkt zu stärken durch
eine Wirtschafts- und Finanzpolitik , die des Vertrauens

i würdig ist und dem Volk wieder das Sparen ermöWcht. Man
kann nicht Vertrauen predigen und entgegengesetzt handeln.

Deshalb gilt es auch, die Probleme des Lohnabbaus be¬
hutsam zu behandeln. Lohnabbau ohne Preisabbau bedeutet
nur weitere Absatzschrumpfung, verschärfte Krisis, Unmög¬
lichkeit des Sparens . Nur wenn die Preise stärker finken Äs
die Löhne, ergibt sich im Budget des Verbrauchers wieder
ein Ueberschuß, der den Weg zur Sparkasse, zur Bank, zur
Genossenschaft finden kann, um im Dienst der Wirtschasts-
belebung wohlfeilen Kredit für volkswirtschaftlich berechtigte
Zwecke zu erschließen.

„Sparen " hat ja im Deutschen einen Doppelsinn. Wenn
es nur Einschränkung, Darben , Unterkonsum bedeutet, hat
es für uns gar keinen Zweck. Das Sparen ist für uns wichtig,
das Kapitalbildung darstellt durch Rücklage von Pfennig um
Pfennig.

Komprsmitz in den Tributverhandlungen?
London, 10. Nov. Die „Financial News " schreiben, die

deulsch- französischen Aeparationsverhandlungen werden
wahrscheinlich mit einem Kompromiß  enden . Deutsch¬
land  werde der Ernennung eines Ausschusses zur Prüfung
seiner Zahlungsfähigkeit zustimmen, ohne sich dadurch rur
Bezahlung der ungeschützten Jahresleistungen zu verpflichten,
über deren Schicksal nach Beendigung der Arbeit des Aus¬
schusses verhandelt werde. Die französische Regie¬
rung  werde einem solchen Kompromiß zustimmen müssen,
da es die einzige Möglichkeit zur Vermeidung eines Zer-
schlagens der Verhandlungen sei. In diesem Fall würde
damit Präsident Hoover  seine Handlungsfreiheit
wiedererlangen  und gezwungen sein, von n-euem ein¬
zugreifen. Beim Besuch Lavals in Washington soll nämlich
Präsident Hoover seine Mitwirkung nicht endgül¬
tig auf gegeben,  sondern lediglich zugestanden haben,
einstweilen beiseite zu stehen, um Frankreich die Möglichkeit
zu geben, durch unmittelbare Verhandlungen sich mit Deutsch¬
land zu einigen. Sollten diese Verhandlungen fehlschlagen,
dann dürfte der nächste Schritt von Washington
ausgehen. Die amerikanische Regierung sei sich durchaus
klar darüber, daß der Amfang der Anlagen amerikanischer
Banken in Deutschland es höchst wichtig macht, einen fi¬
nanziellen Zusammenbruch  oder die politi¬
schen Anruhen  in Deutschland zu verhindern , dle wahr¬
scheinlich sind, wenn es seinem Schicksal überlassen bleibe.

Neueste Nachrichten
Parteipolitischer Mißbrauch des Rundfunks
Berlin , 10. Nov. Im Berliner Rundfunk hielt gestern

Paul Holtermann  einen Vortrag über bas Thema:
„Arbeiterschaft und Staat ". Der Vertreter des Reichsinuen-
Ministeriums beanstandete verschiedene Stellen des Vor¬
trags als parteipolitisch; sie seien deshalb nach den Nicht-

über die Lage
treffen, durch die die englische Wökermg eudgüttig auf einer
solchen Grundüch' s stabilisiert wird die sie non spekulativen
Bewegungen oder Tagesgcschehnisssn unabhängig macht.

Diakritische Regierung wird ihr äußerstes tun , um den
Erfolgter Abrüstungskonferenz  sicherzustellen. Di >
Zahl der Arbeitslosen  in England hat sich in den leg¬
ten fünf Wochen um 114 000 verringert.  Diese Bes¬
serung ist zum großen Teil in großen wichtigen Industrien,
wie z, B. der Baumwollindustrie und ähnlichen erfolgt.

Wir stehen einer unglücklichen und ungeordneten Welt
gegenüber, die nur durch Kaltblütigkeit und Energie befrie¬
det und in Ordnung gebracht werden kann. Ich glaube,
vaß England  durch seine Wahlen zwei große
Dinge  zustande gebracht hat : Es hat in den Herzen aller
Männer und Frauen den Glauben und das Vertrauen zur
repräsentativen Demokratie  wiederhergestellt.
Es hat aber noch mehr getan. Es hat nämlich den Bürgern
aller Nationen der Welt, die selbst Regierung besitzen, ein
Beispiel dafür gegeben, daß es bei einer nationalen Not¬
lage keine Meinungsverschiedenheiten gibt, sondern daß alle
Klassen und alle Parteien aller Richtungen beim Eintreten
solcher Notlage sich in einer gemeinschaftlichenAnstrengung
zusammenschließen, um der Welt den nötigen Mut und den
entschlossenen Willen zu geben, sich durch diese Schwierig,
keiten hindurchzuarbeiten und der ganzen Welt zu zeigen,
was nationale Einigung  ist und wie diese nationale
Einigung zustande gebracht werden kann. .
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linien des Rundfunks nicht zulässig. Er wurde aber von den
preußischen Vertretern überstimmt.

Reichsmnenminister Gröner  hatte ebenfalls das Ma¬
nuskript des Vortrags nachgeprüft und parteipolitische Ab¬
sichten festgestellt und seiner Meinung in einem Schreiben
an das preußische Staatsministerium Ausdruck gegeben.
Dieses Schreiben wurde auf preußischer Seite verzögert und
sodann vom preußischen Staatssekretär Weis mann  dem
Reichsinnenminister telephonisch mitgeteilt, es sei leider nicht
mehr möglich gewesen, den Vortrag zu verhindern , da er
bereits gehalten gewesen sei.

Reichsinnenminkster Gröner ist der Ansicht, daß die be¬
stehende Organisation des Rundfunks unmöglich sei. Ins¬
besondere dadurch, daß in den Ueberwachungsausschüssen der
örtlichen Sendogesellschastenimmer nur ein Vertreter des
Reichs zwei Ländervertretern gegenüberstehe, so daß er stets
überstimmt werden, kann. Minister Gröner -beabsichtigt, die
Rundsunkoiganisation unverzüglich abzuändern.

Deutschnationale
Sozial- und Wirtschaftspolitik

Darmstadk, 10. Nov. Die deutschnationale Reichstags¬
fraktion trat gestern hier zusammen, um über die Stellung¬
nahme der Fraktion zu den sozial- und wirtschaftspolitischen
Fragen eine Erklärung festzusehen. Die Abgeordneten
Dr . Bang  und S chi e l e - Naumburg behandelten u. a.
die Währungsfrage und wiesen entschieden die Unterstellung
zurück, als ob die Deutschnationalen eine Inflation wollten.
Verlangt wird Kampf gegen die Kriegsschuldlüge, Beseiti¬
gung der Tribute , für die Arbeiter Arbeit statt Unterstützung,
Lohn statt Fürsorge , Durchführung des Sparsinns in allen
Schichten, nationale Wirtschaft. Bekämpfung des Gewerk¬
schaffsmonopols, Freiheit und Recht für den nationalen Ar¬
beiter, Freiheit der Wirtschaft gegen die Zwangsbewirtschaf¬
tung der Löhne und Preise , Hochhaltung des sozialen Ge¬
dankens gegen den Gruppen -Egoismus. Die Tarifpolitik
muß darauf ausgehen, daß alle Kopf- und Handarbeiter in
ihrer Gesamtheit Träger der Wirtschaft sind und schicksalhaft
von ihrem Gedeihen abhängen. Es soll aufhören, daß der
Aufbau unserer Wirtschaft durch den Terror falscher Ge¬
werkschaftspolitikverhindert wird. Hochhaltung der sozialen
Gesetzgebung im Sinn der berühmten Kaiserbotschaft von
1881. Der Marxismus hak durch Inflationspolitik und Büro¬
kratie das Vermögen der Sozialversicherung und damit dis
Anwartschaft für Arbeiter und Angestellte aufs schwerste ge¬
schädigt, eine Reform ist daher unvermeidlich. Es ist eine
wahre Lebensversicherung der deutschen Arbeiterschaft zu
fordern. Dem Gedanken des Klassenkamofes  setzen
die Deutschnationalen den Gedanken der nationalen
Solidarität und der Kameradschaft  entgegen.

Zahlbare und unzahlbare Schulden
Verständigungoder neue Zusammenbrüche

Paris , 10. Nov. Im „Petit Parisien" schreibt Lucien
Romier,  es sei kein Zweifel, daß Deutschland die im Fe-
bruar fälligen kurzfristigen Schulden von sieben Milliarden
nicht ganz zurück zahlen  könne . Eine internationale
Anleihe sei jedenfalls nicht durchführbar. Die Deutschen müß¬
ten nun mit ihren Gläubigern prüfen , welcher Teil der „ein¬
gefrorenen" (gestundeten) Kredite verloren  sei , welcher
andere Teil von den Gläubigern verlängert  und welcher
dritte Teil mittels privater Anleihen in langfristige
Sckulden umgewandelt werden könne. Danach würden die
Gläubiger klar die Vorteile. Gefahren und Bedingungen ihrer
effva einzunehmenden Haltung erkennen. Man könne sich
aber denken, daß die Retter , bei Frankreich  wngefangen,
nur emqreifen, wenn sie Vertrauen  haben und wenn
die Rettung eine greifbare deutsche Gegen¬
leistung  finde . Entweder das internationale Ver¬
trauen  werde im kommenden Winter wieder hergestellt
werden und dann werde «der Fälligkeitstermin verhältnis¬
mäßig leicht zu überwinden sein, oder man werde weiter in
Mißtrauen  gegeneinander monövrierern , und dann
werde der Frühling neue Zusammenbrüche  her-
beiführen.

Schwere Vorwürfe gegen die Leitung der schwedischen
Flugwaffe

Stockholm, 10. Nov. Der von der Regierung seinerzeit
ernannte Ausschuß zur Untersuchung des Flugzeugunglücks,
bei idem der Retter Nobiles, Hauptmann Lundborg,  ums
Loben kam, kommt in ihrem Bericht an den Verteidigungs¬
minister zu dem Ergebnis , daß das Unglück nicht auf einen
Materialfehler , sondern auf eine Kette von unglücklichen Um.'
ständen zurückzuführen fei. Bei der Leitung der Flugwasfe
bestehe eine gewisse Neigung, bei allen Unglücksfällen dis
'Ursachen zu verschleiern . Die M a r e r i a l a n s cha s-
fung  wird als planlos  bezeichnet. Dem Stabschef, Kom¬
mandeur Lübeck,  wird vorgehalten, daß ei von der eim-
lischen Firma Bristol Aeroplane Co. ein „Darlehen"
von 200 Pfund Sterling erhalten habe, das nicht ,zurück-
«r stattet  wurde , daß aber die Gesellschaft eine Bestei-
llung von Motoren im Wertvon800 OOOKro-
« « n erhielt . Die Leitung der Flugwaffe entspreche den An¬
forderungen nicht, die man an sie stellen müsse, insbesondere
besitze der Leiter der Flugwaffe , General Amundson»
nicht die nötige Befähigung für sein Amt.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 11. November 1931.

Ist es an der Frau groß, daß sie in der Liebe
ausgeht , so ist es am Manne klein. Schremps.

Die Martinsgans
In diesem Jahr wirtschaftlicher Not werden in Stadt

und Land wohl erheblich weniger Martinsgänse verspeist
werden als einst in schöneren und wohlhabenderen Zeiten.
Aber abkommen wird die hübsche Sitte trotzdem nicht, nach¬
dem sie schon seit mindestens anderthalb Jahrtausend , viel¬
leicht noch viel länger , lebendig geblieben ist. Es ist ja be¬
kannt, daß die Gans mit dem heiligen Martin , dessen Ge¬
denken die kacholische Kirche am 11. November feiert, zunächst
nichts zu tun hat, daß sie vielmehr als ein Ueberbleibsel
aus vorchristlicher Zeit angesprochen werden muß, als eine
Opsergabe, die in altgermanischer Zeit dem Gott Wotan
am 11. November dargebracht zu werden pflegte. Aber was
hatte Wotan mit der Gaus zu tun ? Warum wurde ihm
ge> " ^''kies Tier und gerade zu diesem Tag geschlachtet?

Wotan war nicht nur der Götternater , sondern sein be-

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Der würtlembergifche
Skuktgark. 10. Nov . Heute nachmittag4)4 Uhr ist der

Landtag wieder zusammengetreten. Präsident Pflüger
gedachte mit herzlichen Worten des verstorbenen Landtags-
Vizepräsidenten und deutschnationalen Abgeordneten Her¬
mann Hiller,  der dem Landtag fast 23 Jahre angehört
hat. An seiner Stelle tritt Frau Klara Klotz , Obersten-
gattin in Stuttgart , in den Landtag ein: Abg. Dr . Göz
(BB .) wurde zum 1. Vizepräsidenten durch Zuruf gewählt.

Nach Beantwortung von 12 Kleinen Anfragen ging man
zur Beratung des Gesetzentwurfs betr. Staatsbürg -
schafk für die württ . Sparkassen  über.

Nach dem Entwurf wird das Staatsministeriuin ermäch¬
tigt, im Namen des württ . Staats gegenüber der Akzepl-
und Garantiebank , Aktiengesellschaft in Berlin , für den dem
Deutschen Sparkassen- und Giroverband für die württ
Sparkassen zu gewährenden Wechselkredit im Höchstbetrag >
von 35 Mill . RM . die Bürgschaft zu übernehmen . Das Ge¬
setz soll mit Rückwirkung vom 7 August 1931 an in Krafttreten.

Abg. Küchle (Z.) wünscht eine weitere Herabsetzung
der Zinssätze der Sparkasse. Erste Pflicht der Sparkasse sei
eine Lute Verwaltung der Spargelder und Flüssigmachung

solideres „Ressort" war das Wetter . Er war der eigentliche I
Wetter gott,  auf den alle auffälligen Witterungsersche:-
nurigen, mit alleiniger Ausnahme des Gewitters (für diese»
war Gott Donar „zuständig"), zurückgeführt wurden . Zei¬
ten des Jahrs , die sich leidlich regelmäßig durch besonders
auffällige Wettererscheinungen auszeichneten, waren dem
Wotan heilig. So gab es ein solches Wotanfest am 6. De¬
zember, weil in dieser Jahreszeit heftige Stürme auffällig
oft austreten ; die christliche Lehre hat später aus diesem
Wotansfest den Tag des heiligen Nikolaus  gemacht, der
bis heute eine hervorragende Bedeutung behalten hat. Noch
wichtiger war das vorwiegend dem Wotan gewidmete große
Fest der Heiligen Zwölften , in denen der heidnische Glaube
des Wotan als wilden Jäger , d. h. als Sturmgott , durch die
Lüfte dahinbrausen ließ; aus diesem Heidenfest sind wesent¬
liche Züge übergegangen in unser Christfest,  nicht zum
wenigsten die Gestalt des Weihnachtsmanns , des Knechts
Rupp recht,  der an die Stelle Wotans trat.

Mit der Martinsgans hat es nun eine eigenartige Be¬
wandtnis . Der Altmeister der Meteorologie, Dooe, hat ein¬
mal das Wort geprägt : „Mit den Federn der Martinsgans
fällt in Deutschland der erste Schnee", um auf solche, leicht
einprägsame Weise die Tatsache sestzuhalten, daß im lang¬
jährigen Durchschnitt in der deutschen Ebene Durchschnittlich
ungefähr am 11. November Der erste Schneefall eintritt . Un¬
bewußt hat Dove mit seiner Regel einen kulturhistorischen
Zusammenhang gekennzeichnet, der freilich richtiger um¬
gekehrt lauten muß: „Mit dem ersten Schnee fallen in
Deutschland die Federn der Martinsgans !" Weil  um den
11. November herum der erste Schnee fiel, opferten nämlich
die Germanen ihrem Wettergott das Tier , dessen Federn
beim Rupfen symbolisch an das zu feiernde Wetterereignis
erinnerten!

Die beiden Wotanfeste im Dezember können wir als ur¬
sprüngliche Feste des Wintersturms bezeichnen. Dagegen ist
das dritte dieser Wotanseste im November ursprünglich deut¬
lich ein Fest des ersten Schneesalls und als solches in seiner
verchristlichtsn Form ebenfalls in erster Linie ein Kinder¬
fest geworden, denn die Martinsumzüge am Vorabend des
Festtags in den katholischen Landesteilen sind zu fröhlichen
Festen von Kiüdern geworden. Die Martinsgans hingegen
pflegt mehr den Erwachsenen die Feststimmung zu ver¬
mitteln.

Verein . Lieder - und Sängerkranz und Ortsgruppe Nagold des
Württembergischen Schwarzwaldvereins.

Beide Vereine haben beschlossen, den einzigen geselligen
Abend dieses Jahres gemeinsam am Sonntag , den 15. Novem¬
ber , abends 7 Uhr , im Traubensaal zu veranstalten . Das Pro¬
gramm enthält Mannerchöre , Vortrag von Dialektvichtungen,
theatralische Vorführungen , geselliges Zusammensein . Dis ver-
ehrlichen Mitglieder werden schon heute auf diesen genußreichen
Abend aufmerksam gemacht.

Haltet die Treue
auch in der für uns alle so schweren Notzeit

Eurem stets bewährten Heimatblatt!

Reichssteuerüberweisungenan die Gemeinden. Die Staats¬
hauptkasse hat den Gemeinden als Abschlagszahlung ans
ihre Reichsstenerüberweisungen für das Rechnungsjahr 1931
heute überwiesen: 1,2 v. H. der Gesamtrechnunasanteile im
10. Verteilungsschlüssel für die Einkommensteuer, 1,5 v. H.
der Gesamtrechnungsanteile für die Körperschaftssieuer,
0,50 RM . aus den Kopf des volksschulpflichtrgen Schülers,
0,29 RM . auf den Kopf der Wohnbevölkerung, ein Zwölftel
des Jahresbeitrags der Ueberweisung nach Art . 14 a der
Landessteuerordnung.

Schadenersatzpflichtbei Nichkbefiehen der Gesellen¬
prüfung. Welchen unangenehmenFolgen ein Lehrmeister
ousgeseht sein kann , der die Ausbildung .seines Lehrlings
nicht ernst genug nimmt, geht aus eineck Urteil hervor,
das ein Landesarbeitsgericht kürzlich über einen Lehrherrn
verhängt hatte. Ein Lehrling hatte seine Gesellenprüfung
nicht bestanden. Es konnte nachgewiezen werden, daß der
Lehrherr die Schuld trug, weil er nicht für genügende Ausbil¬
dung während der Lehrzeit gesorgt hatte . Das Landes¬
arbeitsgericht hat nun den Lehrmeister dazu verurteilt , dem
Lehrling für die Dauer einer halbjährigen Ausbildungszeit
bei einem anderen Lehrherrn den vollen tarifmäßigen Ge-
sellenlohn zu zahlen.

Mittwoch , den 11. November 1931.

Landtag an der Arbeit
oer Geiser unter Zurückstellung anderer Zwecke. Der Giro¬
verband Hütte denZ eppelinbau  in Stuttgart wohl nicht
gebaut, wenn er nicht aus früheren Transaktionen ein
teures Gelände in der Bahnhofgegend gehabt Hütte, das ihn
zur Erstellungeines großen repräsentativen Baus nötigte.
Hütte der Girooerband die in den Bau hineingestecJen
Kapitalien heute als flüssige Mittel zur Verfügung , dann
könnte er damit dem ganzen Land große Dienste leisten.

Abg. Winker (Soz .) : Die Anlage der Gelder bei den
Sparkassen sei immer noch die sicherste.

Abg. Dr. Ströbel (BB .) : Der Zinssatz sei um das
Doppelte zu hoch. Eine Zinssenkung werde aber schwer
sein. Bei einer Besprechung im Wirtschciftsministerium
heute vormittag haben die Banken große Bedenken geltend
gemacht. Es werde abgewartet , was das Reich tut . Andern¬
falls müsse Württemberg mit gutem Beispiel vorangehen.
Die Zinssenkung ist eine Lebensfrage für die ganze Wirt¬
schaft.

Abg. Baus er (VR .) : Der Entwurf sei bedenklich
wegen seiner Folgen . Jede Inflation sei unbedingt abzu¬
lehnen. Die Sparer wollen nicht hohe Zinsen, sondern
Sicherheit für ihr Geld.

Neue Gokkesdiensiordnungder ev. Landeskirche. Am ersten
Advent dieses Jahrs tritt in der ev. Landeskirche eine neue
vom Landeskirchentag beschlossene Gottesdienstordnung in
Kraft . Sie besteht aus : Orgelvorspiel: Chorgesang, E:ii-
gangslred, Eingangsgruß , Eingangsgebet , stilles Gebet,
Schriftlesung, Predigtlied oder Chorgesang, Predigttext und
Predigt , Gesang nach der Predigt , Schlußgebet, -Vaterunser,
Schlußlied, Verkündigungen. Segen , Orgelnachspiel. Diese
Gottesdienstordnung ist die um Schriftlesung, Predigtlied und

- Gesang nach der Predigt erweiterte Form des altwürtt.
Sonntagsgottesdienstes : nur die Schlußstücke sind nach der
altulmischen Ordnung umgestcllt. Am ersten Advent wird
auch das neue Kirchengebetbuch eingesührt.

Der Ladenschluß am Heiligabend wird 1931 wie im Vor¬
jahr um 5 Uhr, für Lebensmittel-, Genußmittel - und Blu¬
mengeschäfte um 6 Uhr festgesetzt. Für Gastwirtschaften tritt,
keine Beschränkung ein. Die vom Neichsrat beschlossene Ver¬
längerung bis 5)4 Uhr kann für dieses Jahr nicht mehr in
Kraft treten , da der Reichstag, der ebenfalls darüber zu be¬
schließen hat, vor Weihnachten nicht mehr Zusammentritt und
die Reicbsregierung die Frage nicht durch Notverordnung
regeln will.

Altcnsteig , 10. Nov . Gemeinderatssitzung am 29. Oktober.
Die Strom gebühren  des städl . Elektrizitätswerks hier be¬
trugen bisher für Lichtstrom 35 Psg . und für Kraftstrom 25 Psg.
pro KWSt . Bei größerem Bezug von Kraftstrom wurde ein
Rabatt in mehreren Stufen bis zu 50 Prozent gewährt . Um
nun die Verwendung von elektr . Apparaten im Haushalt zum
Kochen, Bügeln , Backen, Reinigen , Heizen usw. mehr wie bis¬
her zu ermöglichen, ohne daß ein besonderer Zähler angebracht,
oder eine besondere Kraftstromleitung gelegt werden muß, wur¬
den neue Lichtstromtarife ausgearbeitet und zwar für K. Lichi-
strom für Haushaltungen ohne  Lichtstrombezug für gewerb¬
liche Zwecke, 6 . Lichtstrom für Haushaltungen m i t Lichtitrom-
üezug -für gewerbliche Zwecke. Die Tarife sind mit dem 1. No¬
vember in Kraft getreten . Die bisherigen Strom ! iefe-
rungs - Bedingungen  sind veraltet . Der Vorsitzende hat
daher , auch mit Rücksicht auf die Aenderung der Stromtanfe,
im Benehmen mit dem städt . Elektrizitätswerk neue Strom-
lieferungsbedingungen ausgearbeitet , die heute vorgetragen wer¬
den. Diese Stromlieferungsbedingungen wurden , eine kleine
Aenderung ausgenommen , unbeanstandet zum Beschluß erhoben.
Eine Ausfertigung derselben wird jedem Stromabnehmer in
Bälde zugestellt werden . Der in der Anerkennung des Prä¬
sidenten des Landesarbeitsamts für die N o t st a n d s a r b e i-
ten festgesetzte Termin ist verstrichen, ohne daß die Arbeiten
ausgeführt werden konnten , da die erforderliche Schuldauf¬
nahme -Genehmigung immer noch nicht vorliegt . Vorsorglicher¬
weise wurde aber beim Arbeitsamt erneut um Gewährung einer
entsprechenden Förderung dieser Notstandsarbeiten nachgssucht.

- Für den noch im Stadtwald lagernden Rest des Stamm¬
holzes  aus dem Hiebsjahr 1930/31 hat Sägewerksbesitzer
Wackenhut  in Schernbacher-Sägmühle 35 Prozent der der¬
zeitigen Landesgrundpreise geboten . Dem Gebot wird der Zu¬
schlag erteilt . Das Holz ist fast durchweg Windbruchholz und
daher zu einem großen Teil schwach(V. u. VI . Kl .) - - Die K e-
meinderatswahl  ist im Dezember dieses Jahres wieder
vorzunehmen . Der Wahltag wird auf Samstag , den 5. Dezem¬
ber 1931, die Wahlzeit auf mittags 1 k Uhr festgesetzt. An
der bisherigen Festsetzung der Äbstimmungsbezirke und der
Wahlräume wird nichts geändert . Amtliche Stimmzettel sollen
nicht ausgegeben , auch die Kosten für die Stimmzettel nicht auf
die Stadtkajse übernommen werde ». - Die hiesige Stadtge¬
meinde ist verpflichtet , die B ü r g e r st e u e r mit dem Lan-
dessatz im Rechnungsjahr 1931 zu erheben , da die Gemeindeum¬
lage mehr als 19 Prozent beträgt . Der Gemeinderat hat nun
darüber zu entscheiden, in welcher der gesetzlich zugelassenen Ar¬
ten der Einzug der Bürgersteuer erfolgen soll. Besonders mit
Rücksicht auf den großen Wechsel unter den Arbeitnehmern
kommt der Eemeinderat mit Stimmenmehrheit zu dem Beschlag,
die Vürgersteuer in einem Verfahren m i t Abzug vom Arbeits¬
lohn ltz 17—25 der württembergischen Ausführungs -Verord¬
nung vom 10. Oktober 1931) erheben zu lassen. Die Höhe der
Steuer wird für die Arbeitnehmer aus der Steuerkarte einge¬
setzt, den übrigen Bürgersteuerpflichtigen durch besonderen Be¬
scheid mitgeteilt.

Gemeinderatssitzung vom 5. November . Der Vorsitzende stell¬
te heute die Frage ob und evtl , wie im kommenden Waldwirt-
schaftsjahr in den Stadtwaldungen der Holzeinschlag oorgenommen
werden soll, zur Beratung . Er gibt zu Eingang der Beratung einen
eingehenden Ueberblick über die derzeitige Lage am H-llzmartt
und teilt dabei das Wesentlichste aus den Vorträgen und Be¬
sprechungen bei der in Nagold stattgefundenen Waldbesttzer-
verbands -Versammlung mit . Daraus ergibt sich die Notwendig¬
keit, im Waldwirtschaftsjahr 1931/32 mit dem Holzeinschlag,
so gut als möglich, zurückzuhalten, da bei den Verkäufen zu den
derzeitigen Preisen sich wohl noch ein kleiner Ueberschuß der Ein¬
nahmen über die Ausgaben ergibt , der Holzwert aber nicht be¬
zahlt ist, so daß tatsächlich ein großer Substanzverlust eintritt.
wird vorgeschlagen, sich zunächst über den Nutzholzbedarf in oe
hiesigen Gegend nähere Kenntnisse zu verschaffen und darnaa,
den Holzeinschlag einzurichten . Der bisherige Ortsdau-
techniker,  Oberamtsbaumeister Kübele,  hat beim Oberam
beantragt , ihm das Amt des Ortsbautechnikers abzunehmen
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und dasselbe dem neu gewählten Stadtbaumeister zu übertra¬
gen. Da nun Stadtbaumeister Weber  ständig angestellt ist,
entspricht der Eemeinderat dem Antrag des bisherigen Orts¬
bautechnikers . Die Firma Gebr . Theurer,  mit welcher
die Stadt einen besonderen Strom lieferungsvertrag
abgeschlossenhat , ersucht um Ermäßigung der Grundgebühr und
Arbeitspreises . Der Kemeinderat kann sich jedoch' nicht ent¬
schließen, diesem Gesuch stattzugeben , da von Gebr . Theurer seit
Bestehen des Vertrags nur sogen. Spitzenstrom abgenommen,
im übrigen nur Strom geliefert wurde und inzwischen in dem
von der Stadtgemeinde mit dem GET . abgeschlossenen neuen
Stromlieferungsvertrag die von der Stadt zu zahlende Grund¬
gebühr erhöht werden mußte . - Das Eichamt Calw fragt an,
ob die Stadt beabsichtige, die Bodenbrückenwaage  noch
in diesem Jahre durch eine neue zu ersetzen. Der Vorsitzende
führt hiezu aus , über die längst nachgesuchte Schuldaufnahme-
Genehmigung sei immer noch nicht entschieden. Die neue Boden-
briickenwaage könne daher noch nicht ausgeführt werden . -
Das Schulgeld für den gastweisen Besuch der Hauswirt¬
schafts sch ule,  das bisher pro Monat 3 Mark betrug , wird
mit Rücksicht darauf daß auch Minderbemittelte die Hauswirt-
schaftsschule besuchen, denen die Bezahlung des bisherigen
Schulgeldes bei den derzeitigen Verhältnissen sehr schwer fällt,
auf3  Mark pro Vierteljahr ermäßigt.

Neubulach , 10. Nov . Großes Schadenfeuer . Heute Nacht kurz
nach 2 Uhr ist der zum Anwesen des Malers Kemps  gehören¬
den Scheuer Feuer ausgebrochen , das außerordentlich schnell
auf das der Kirchen gemeinde  und Flaschner Braun
Witwe gehörende Wohnhaus Übergriff . Sämtliche zwei Wohn¬
gebäude samt Scheuer und Werkstattanbau wurden in Asche
gelegt . Die wegen der außerordentlichen Gefährdung der Kirche
bsrbeigerufene Calwer Motorspritze traf gegen 3 Uhr am Brand¬
platz ein , als die größte Gefahr bereits behoben war . Die Mo¬
torspritze hat aber durch Ablösung der örtlichen Feuerwehr
wesentlich zur Beschleunigung der Löscharbeiten beigetragen.
Die Entstehungsursache des Brandes ist unbekannt.

Horb, 10. Nov. Ein Einbruch wurde in der Nacht zum
Samstag in der Wirtschaft zum „Grünen Baum " in Ih lin¬
nen  verübt . Die Täter verschafften sich dadurch Eingang , daß
ne eine Fensterscheibe des Gastzimmers Herausschnitten . Sie
nahmen Eß- und Rauchwaren sowie einige Wäsche an sich und
verschwanden ungehört aus dem gleichen Weg, wie sie ge¬
kommen waren.

Bitte , gegen Stellungslose höflich sein!
Die Hilfe der Allgemeinheit in Anspruch nehmen müs¬

sen, ist ein herbes Schicksal. Jeder Einsichtige wird dem
Rechnung tragen . Und auch die Behörden , die die Fürsorge
für die Stellungslosen usw. haben , sind in der Regel —
was anerkannt werden muß — im Verkehr mit den von
ihnen „Betreuten " freundlich und taktvoll.

Doch es gibt auch Ausnahmen . Der Nachrichtendienst
der Vela , Bereinigung der leitenden Angestellten e. V., gibt
Len Wortlaut eines an einen Unterstützten im Bezirke
Aachen gesandten Dienstschreibens wieder:

Vorladung
In Ihrer Unterstützungsangelegenheit hat Ihre Ver¬

nehmung zu erfolgen . Ich ersuche Sie , zu diesem Zweck am
19. Februar 1931, nachmittags 3 )4 Uhr auf dem Bürger¬
meisteramte zu erscheinen. Im Nichterscheinungsfalle werden
die gesetzlichen Zwangsmatzregeln in Anwendung gebracht.

Gleich, welcher Art die „Vernehmung " oder Verhand¬
lung ist, die man mit dem Unterstützten vorhat ; auch gleich,
ob er dieser oder jener Kategorie der öffentlich Betreuten
zugehört , man wird den Ton dieses Schreibens mißbilligen
müssen. Einen Menschen, der die Hilfe des Staates oder der
Gemeinde in Anspruch nehmen muß, in einer derartigen
Rauheit anzureden , ist schlechthin verwerflich. Gerade ge¬
gen Menschen, die das Schicksal geschlagen hat , ein Schicksal
übrigens , das , wie man sieht, heute aller Welt geschehen
kann, soll man schonungsvoll behandeln . Einen Menschen,
dem es gut geht , von amtswegen unfreundlich und unhöflich
zu behandeln , ist etwas , worauf der so Behandelte entspre¬
chend deutlich anworten oder worüber er sich beschweren
wird . Einen Menschen aber , der verzagt , verlegen , beküm¬
mert und in schwerster Sorge ist, so zu be- oder vielmehr
mißhandeln , ist verwerflich. Er wird sich nicht wehren.

Aus aller Welt
6 Todesopfer bei einer Explosion. In dem Steinbruch

bei Hauen st ein,  Bez . Pirmasens (Pfalz ), wurde am
Montag nachmittag vor 5 Uhr eine Sprengung voraenom-
men. Da sich die Entzündung der Ladung verzögerte, gingen
zwei Arbeiter zur Sprengstelle , um die Ursache der Ver¬
zögerung festzustellen. In diesem Augenblick erfolgte die
Explosion und warf einige hundert Kubikmeter Erde und
Geröll auf. Die beiden Arbeiter flogen in die Luft und
wurden in Stücke gerissen. Eine Paffantengruppe , die auf
einem Fahrweg unterhalb des Steinbruchs stand, wurde
von Sand und Steinen überschüttet. Dabei kamen drei
Personen ums Leben und mehrere wurden mehr oder min¬
der schwer verletzt. Ein Landwirt erlitt einen Nervenschock
und starb während der Ueberführung ins Krankenhaus . Der
Ort bietet ein Bild wüsten Durcheinanders . Bäume liegen
entwurzelt oder umgeknickt umher, Felsblöcke sind abgebro¬
chen und eine große Sandlawine hat sich über den Fahrweg
ergossen. Unter einem schweren Felsblock liegt noch eine
Leiche, die bisher nicht geborgen werden konnte.

Ungewöhnlicher Selbstmord. Auf eine eigenartige Meise
"bat ein Äsehgermeister in Waldbreitbach seinem Leben ein
Ende gemacht. Er setzte sich einen Schießapparat , wie man
ihn zur Tötung von Großvieh benutzt, auf den Kopf und
löste mit einem Hammerschlag, den Schuß. Der Schuß durch¬
schlug den Kopf und trat im Racken wieder aus. Der Mann
lebte noch drei Stunden.

Landwirt erschießt einen Gerichtsvollzieher. Der Gerichts¬
vollzieher Füger aus Offenburg (Baden) wurde am Diens¬
tagvormittag von dem Landwirt Bühler im Weiler Neu¬
hausen bei Zell am H-avmersbach, zu dem er gekommen war,
um ein gepfändetes Kalb zur Versteigerung abzuholen, er¬
schossen. Bühler verschanzte sich nach der Bluttat in feinem
Hause, wo er im Augenblick von Gendarmerie und Polizei
belagert wird. Nach dreistündiger Belagerung durch zehn
Mann Offenburger Schupo unter einem Polizeihauptmann
und Gendarmerie , zu denen noch ein Freiburger Ueberfall-
kommando stieß, ergab sich Bühler , nachdem von der Polizei
eine Handgranate in den Hof geworfen worden war.

Großfeuer durch Brandstiftung . 25 Scheunen vernichtet.
In einem Gehöft an der nach Eham im Bayerischen Waid
führenden Straße Waldmünchens (Oberpfalz) entstand ein
Brand , der 25 Scheunen mit allen Borräten und landwirt¬
schaftlichen Maschinen vernichtete. Geschädigt sind ausschließ¬
lich arme Leute, für die sofort eine Hilfe eingeleitet wurde.
Dffenbar liegt Brandstiftung vor.

der Vorschläge des Landtagsabg . Baus er,  der als Füh¬
rer der Volksrechtspartei und des Sparer -Bundes an den
Verhandlungen teilnahm . Ein Moratorium wird
ab gelehnt,  da die Gläubiger sich vielfach mindestens
ebenso sehr in finanzieller Notlage befinden wie die Schuld¬
ner und sich wirtschaftlich vielfach auf den 1. 1. 1932 einge¬
stellt haben , Ein fortgesetzter einseitiger Rechtsschutz für die
Schuldner ist auch aus anderen Gründen untragbar . Da¬
gegen soll im Einzelfall zunächst der Weg der gütlichen
Vereinbarung zwischen Gläubiger und Schuldner beschütten
werden , wenn der Schuldner seinen Verpflichtungen auf
1. 1. 1932 nicht Nachkommen kann. Erst in zweiter Linie
sott durch Stundungsanträge die Aufwertungsstelle ange¬
rufen werden können, deren Aufgabe die gründliche Prü¬
fung der Verhältnisse des Gläubigers wie des Schuldners
ist. Das von den Schuldnern geforderte Eingreifen in be¬
reits abgeschlossene Vergleiche wurde von den Vertretern
der Gläubiger mit guten Gründen bekämpft. Abgelehnt
wurde bei den Verhandlungen ein Eingreifen bei den neuen
Goldmarkhypotheken und ein Zwangsversteigerungs -Mora¬
torium . Auch bei dieser letzteren Frage stellte sich Abg. Däu¬
ser auf den Standpunkt , daß der Einzelfall geprüft und
ein gerechter Ausgleich der Interessen angestrebt werden
müsse. Erfreulich war an den Beratungen der Wille zur
Verständigung und zu gegenseitigem Entgegenkommen.
Das ist wohl auch die einzige Möglichkeit, Fragen von so
durchgreifender Bedeutung richtig zu lösen.

Noch immer Ungewißheit über das Schicksal des Dampfers
Georgios.

Paris , 11. Nov. Der griechische Dampfer Georgios , der
mit schwerer Havarie an der Westküste Frankreichs trieb,
ist nicht mehr gesichtet worden . Der französische Dampfer,
der ihm Hilfe zu bringen versuchte und fünf Mann der
Besatzung der Georgios an Bord genommen hatte , ist sei¬
nerseits in Seenot geraten . An Bord des Georgios befin¬
den sich nicht noch weitere 118, sondern nur 18 Mann . In¬
folge des an den französischen Küsten herrschenden Un¬
wetters treffen auch von anderen Schissen Hilferufe ein , so
von einem italienischen und einem spanischen Dampfer.

Der Schwager des Präsidenten Hoover wegen Perstotzes
gegen das Alkoholverbot verhaftet.

Santa Monica , 11. Nov. (Kalifornien ) . Bannes Lia-
vitt der Schwager des Präsidenten Hoover, wurde unter
dem Verdacht, 19 Flaschen Alkohol zu besitzen, verhaftet.
Mit ihm wurde noch ein anderer Mann mit Namen Dai-
ley, ein Kolonialwarenhändler , zur Polizei gebracht. Die
beiden Verhafteten wurden dann gegen Stellung einer
Kaution von 250 Dollar wieder auf freien Fuß gesetzt, da
sie behaupteten , unschuldig zu sein. Liavit wurde in dem
Augenblick verhaftet , als er den Laden Daileys durch die
Hintertür mit einem Paket verließ . Liavit behauptete , den
Inhalt des Paketes bis zu dem Augenblick, wo der Beamte
cs geöffnet hatte , nicht gekannt zu haben , und erklärte,
mau habe ihm das Paket , um ihn zu kompromitieren , un¬
ter den Arm geschoben.

Rückzug der Japaner in der Nordmandschurei?
Charbin. 10. Nov. Die japanischen Truppen haben sich

bis 12 Kilometer südlich der Nonni -Brücke zurückgezogen. Es
verlautet jedoch, daß sie einen neuen Vormarsch aus
Tsitsibar  beabsichtigen.

Von russischer Seite werden die Japaner beschuldigt, «tue
Verschwörung von „weißen" Russen angezettelt zu haben,
die die russische Verwaltun der Ostchinabahn besetzen und die
russischen Banken in der Mandschurei überrumpeln sollten,
um Zwischen Japan und Rußland einen Streitfall heraus,
zubeschwören. Den Verschwörern seien vom japanischen
Agenten Osowa  in Charbin Geld und Waffen versprochen
worden.

Wie der Newyork Herold meldet, befinden sich gegen¬
wärtig 39 amerikanische Kriegsschiffe, darunter ein neuer
Kreuzer, 12 Tauchboote und 19 Zerstörer in der Nähe der
chinesischen Gewässer.

Handel und Berkehr
Reichsbankausweis vom 7. November

Weitere Abnahme des Goldbestands — 27,8 v. H. Deckung

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7. November 1931 hat
sich ni der verflossenem Bankwoche die gesamte Kapital¬
anlage  der Bank in Wechseln und Schecks. Lombards und Ef¬
fekten um 306.7 auf 4045,3 Will. RM . verringert . Im einzelnen
liaben die Bestände an Handelswechseln  und Schecks um
179,4 auf 3830,1 Mill . RM . und die Lombardbestönde um 127,2
auf 112,3 Mill . NM. abgenommen. Der Umlauf an Reichs¬
banknoten  hat sich um 204,3 auf 4ö41,6 Mül . RM ., derjenige
an Rentenbankscheinen  um 7,1 auf 414,2 Mill . RM . ver¬
ringert . Die fremden Gelder  zeigen mit 398.9 Mill . RM.
eine Abnahme um 119.2 Mill . RM . Die Goldbestände  haben
um 43,2 auf 1101,3.Mill. abgenommen und die Bestände an d e k-
kungsfähiqen Devisen  um 29,9 auf 160,6 Mill . RM . zu¬
genommen. Die Deckung der Noten  durch Gold und dek-
kungsfähige Devisen beträgt 27,8 Prozent gegen 26,9 Prozent in
der Vorwoche.

Die Braugerskcstützungin Südbeukschland
Die badischen Braugerstenböndler haben sich bereit erklärt, im

Rubinen des ilmen von den süddeutschen Reaierunaen anaeboteuen

Witzecke
Der Hohlraum : „Ich habe geradezu einen unerträglichen

Blutandrang nach dem Kopfe, was mag bloß die Ursache sein?"
„Nun , das ist klar , die Natur hat eben das Bestreben , alle

Hohlräume im Körper auszufüllen !"

Freundinnen : „Ist das nicht ein reizendes Kleid , das ich
zu meinem zwanzigsten Geburtstag erhalten habe ?"

„Sehr nett ; aber war denn damals schon diese Mode ?"

Peinlicher Rat : Der französische Lustspieldichter Louis Ver-
neuil wohnte einmal einer Uraufführung eines Stückes von
einem jungen Dramatiker bei. Nach der Äuführung fragte der
junge Autor den Lustspieldichter:

„Wie gefällt Ihnen mein Drama , Meister Verneuil ?"
„Sie lassen den Helden in ihrem Stück Gift nehmen", sagte

Verneuil. „Wenn ich Ihnen raten darf, lassen Sie lieber ihn sich
erschießen."

„Aber warum denn das ?" fragte der Autor erstaunt.
„Damit das Publikum aufwacht ", sagte Verneuil.

67 Schafe vom Zug getötet. Zwischen Len Bahndörsern
LaUdshut und Ergolding (Nisdevbayern), geriet nachts eine
unbewachte Schafherde auf den Bahnkörper . Von einem Per¬
sonenzuge, der in die Tiere hineinsuhp, wurden 67 Schafe
getötet. Da auch später noch immer Tiere auf dem Bahn¬
körper umherirrten , mußten die Züge verschiedentlichan-
halten.

Unterschlagung. Der Stadtinspektor im Polizeiverwal-
tungsdienst in Viersen (Rsg .Bez. Düsseldorf) ist wegen Unter¬
schlagung von 10 000 Mark verhaftet worden.

Eisenbahnunglück in der Tschechoslowakei. Auf der
Eisenhahnstrecke zwischen Olmütz und Prerau entgleiste am
Montag abend ein Schnellzug. Die Lokomotive und der
Tender ' stursten um. Die übrigen Wagen rissen sich los.
Acht Reisende und drei Personen des Zugpersonals wurden
verletzt. Durch die rasche Fahrt über die Weichen war der
Zug auf ein falsches Gleis geraten.

Die Reichs - Notverordnungen . Universitätsprofessor
Rothenbücher  beschäftigte sich in der Juristischen
Studiengesellschaft München mit der Frage , ob die Reichs-
notverordnungen Brünings als Verfassungsbruch zu be¬
trachten seien oder nicht. Er kam dabei laut „M . A. A."
auf der Grundlage rein juristischer Betrachtung zu der
Feststellung, daß sich die öffentliche juristische Meinung über¬
wiegend gegen  die Rechtskraft dieser Notverordnungen
ausgesprochen habe. Wenn man daraus die logische Folge¬
rung nicht ziehen wolle, dann bleibe nichts anderes übrig,
als eine „Neubildung von Recht"  als gegeben zu
betrachten, wonach der in 8 48 der Reichsverfassung als
Voraussetzung niedergelegten „Gefährdung der Sicherheit
des Staats " ein Notstand der Wirtschaft und Finanzen
gleichgestelltwerde. Aber auch dann könnten die Notver¬
ordnungen nur insoweit hingenommen werden, als sie tat¬
sächlich Notstände beseitigten, was nicht durchweg zutreffe.

Anö dieseVerorÄnurlgiank
jeder befslgen.OmnLLÜiremei'
ist billig/ And schmeckt(richtig
zubereitet) jedem gut...

Das üppigste Hochzeiksmahl ln Schwaben. Wohl das
lucullischste Mahl , das je aus Anlaß einer Hochzeit gereicht
wurde, dürfte das gewesen sein, das aus Anlaß der Hochzett
des Grafen Eberhard im Bart im Jahr 1774 in Urach statt-
fand. Bei dem eigentlichen Hochzeitsmahl erhielten die Fürst¬
lichkeiten 22, die Edelsrauen, Grafen und Freiherrn 12, das
Gesinde 6 Gerichte. Die Tischkarte des Morgenessens bot
folgende auserlesene Gerichte: Hühner in weißer Brühe , ein
grün Kraut und Bratwurst drauff, Vorgebratenes von Milch-
schweinen, heiß gesottene Vorhennen, Forellen, ein gebot-
lenes Rösch weiß, ein Senf , ein Wildbret in einem Pfeffer,
ein Zagelbein (Schwanzstück), ein heiß gesottener Hecht, Pa¬
steten, eine weiße Brühe, gebratene Vorhennen - Forellen.
Gebackenes von gefüllten Oblaten, ein braunes Mus , eine
Fleischsulz, Wildbret ln grüner Brühe, ein Gebackenes über
einen Becher, ein weißes Mus , Gebratenes von Hühnern,
Krebse, dazu zwei weitere Schauessen, eine eßbare Burg mit
einem springenden Brunn . — Wem lauf da das Wasser lm
Munde nicht zusammen?

Das hinterlistige Gewehr.
In der Zeit , da man beim Schweizer Militär noch

Vorderlader führte und das Schießen in kommandierten
Salven aus dem Exerzierplatz geübt wurde , geschah es ein¬
mal , daß die Flinte eines Gardisten viermal hintereinan¬
der nicht los ging . Dessen ungeachtet hatte der brave Vater¬
landsverteidiger aber jedes Mal wieder geladen , so daß
sich schließlich fünf Schuß im Rohr seiner Flinte angesam-
melt hatten . Da endlich schlug die Zündung ins Pulver,
und die ganze Ladung brannte auf einmal ab. Die Flinte
hielt diese Strapaze zwar aus , aber sie rächte sich durch einen
Rückstoß, der den Schweizer zu Voden streckte. Als ein Un¬
teroffizier hinzu eilte , um das Gewehr auszuheben , warnte
ihn der Soldat : „Rühre den hinterlistigen Schelm nicht an,
es stecken noch vier Schuß darin , er wird Dir den gleichen
Streich spielen wie mir ."

Letzte Nachrichten
Behandlung der Fremdsprachen in den höheren Schulen.

Berlin . 11. Nov. In der gestrigen Sitzung des Unter¬
richtsausschusses der Länder im Reichsministerium des In¬
nern hat sich die große Mehrheit für Französisch als An¬
sangssprache in den höheren Schulen ausgesprochen. Das be¬
deutet nicht zugleich eine Entscheidung der Frage , welche
neuere Fremdsprache nach Art und Umfang ihres Betriebes
zur Hauptsprache gemacht wird . Damit ist die Möglichkeit
gegeben, auch die zweite neuere Fremdsprache, das ist in
der Mehrzahl der Fälle das Englische, als Hauptsprache zu
behandeln . Sonach handelt es sich um keine Bevorzugung
der einen oder anderen Fremdsprache aus kultur - oder wirt¬
schaftspolitischen Gründen , sondern lediglich um die pädago¬
gische Frage der zweckmäßigen Reihenfolge der Sprachen.

Kein Moratorium für Aufwertungshypothcken.
Die Reichspressestelle der Volksrechtspartei teilt mit:
Berlin , 10. Nov. Vor kurzem fanden im Reichs-

j u st i z m i n i st e r i u m Verhandlungen über die Frage
eines Moratoriums für Auswertungshypotheken , die auf
1. 1. 1932 fällig werden , statt . Vertreten waren die betei¬
ligten Ministerien des Reichs und Preußens , sowie die
Organisationen der Gläubiger und der Schuldner . Man
einigte sich schließlich im wesentlichen aus der Grundlage
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Kontingents an der Einlagerung der Braugerste in den Winter¬
monaten zur Preisstützung sich zu beteiligen. Der pfälzische
Braugerstenhandel hat das ihm zngeteitte Kontingent bereits voll
übernommen. An Hessen  ist die Anmeldungsfrist noch nur
einige Tage verlängert worden, da sich der Handel noch nicht einig
geworden ist.

Berliner Pfundkurs , 10. Nov. 18.94 G., 15.98 B.
Berliner Dollarkurs, 10. Nov. 4.209 G.. 4,217 B.
Privaldiskonk 8 v. H. kurz und lang.
Bene Erhöhung der süddeutschenZinkblechpreise. Die Süd¬

deutsche Zinkblechhändlervereinigung, Sitz Frankfurt a. M., bat
ihre Preise um 2,75 Proz . heraufgesetzt. Die letzte Preiserhöhung
im Ausmaß von 3 Prozent erfolgte am 7. Oktober.

Nähgarn -Preisermäßigung . Die VertriebsgesellschaftDeutscher j
Nähfadenfabriken (Nähvertriebs-G. m. b. H.) in München hat am >
9. November eine neue Preisliste herausgegeben, die gegenüber >
der letzten vom 23. März 1931 Preisermäßigungen im Durchschnitt ^
von 9 bis 10 Prozent vorsieht. Danach kosten unter anderem 100 !
Meter Vierfach-Obergarn Nr . 30/6 62.— (bisher 68.50) RM . ie !
100 Rollen, Zweifach-Untergarn 40/42 41.— (45.50) RM ., Dreifach- !
Glanz 500 Meter Nr . 30 25.50 (bisher 28.50) RM . ^

Sinkende Konjunktur auch in der Schweiz. Während in E -- i
land die Konjunktur sich ständig bessert, geht es mit ihr nun auch !
in der Schweiz stärker bergab, wozu die Währungsänderung in i
England viel beiträgt. Die Zahl der Arbeitslosen in der Schweiz ^
erreichte Ende September 20 000 gegen 12 000 im Vorjahr , dazu !
kommen über 50 000 Kurzarbeiter . Die Ausfubr der Mebwaren -, !
Uhren- und Maschinenindustrie ist um 30 v. H., die Einnahmen
aus dem Personenverkehr der Bundesbahnen im September ans
8,94 Mill. Franken gegen 10,34 Will, im Vorjahr zurückgegangen.

Der Fehlbetrag der öst-rreichiichen Bundesbahnen beträgt für
1931 76 Mill . Schilling (45,6 Mill . RM .) und wird für 1932 nach
dem vom Finanzministerium verlangten Abstrich von 30 Mill.
Schilling aus 73 Mill. Schilling veranschlagt. Trotz der Tarn-
«rhöhungen wurde keine wesentliche Mehreinnahme erzielt. Es Et
nun ein Programm , das sofort in Wirkung treten soll, ausgearbei¬
tet worden, das 70 Mill. Schilling Einsparungen ergeben soll.

Verluste an südamerikanifchen Anleihen. Nach einer Zusam- j
menstellunq der Vereinigung von Besitzern lateinamerikanischer
Anleihen sind bei 122 solchen Anleihen in Dollar im Gesamtnevu-
betrag von 1531 Million-,i Dollar nicht weniger als 1123 Mill.
Dollar oder durchschnittlich 80r .< p, H, durch Kursvsrlust nerlor-n
worden. — Die südameriknniscbenAnleihen sind wegen Kursver¬
lust seit vielen Jahrzehnten berüchtigt aber immer wieder gibt es
Leute, die sich verlocken lassen, ihre Ersparnisse in solchen Anleihen
anzulegcn.

Die Dührungsfrage in Iapan . Wie Reuter meldet, hat sich ein-
Versammlung d->-r japanischen Bankiers und Industriellen in Tokw
für Beibehaltung der Goldwährung in Japan ausgesprochen. Sen¬
dern die Bank von England ausgehört habe, Gold zu verkaufe,' ,
sei zwar eine grobe Menge Gold aus Japan ausgeführt worden,
es sei aber kein Grund vorhanden, die Goldausfuhr zu verbieten.

kapikalherabsehung der Deutsche AG. für Nestle-Lrzeugnisst.
Lindau-Bodensee. Die Gesellschaft, die bereits in der o. HV. am
6. Juni die Herabsetzung de- Kapitals um 5 Mill . Mark unter Ein- -
ziehung der im Besitz der Gesellschaftbefindlichen nom. 5 Mill . !
Mark aut 5 Mill . Mark beschlossen hatte, beruft jetzt auf den 1. De- s

zcmber eine ao. HV. ein/die über die weitere Herabsetzung des
Grundkapitals von 5 Mill . Mark auf 4,5 Mill . Mark durch Ein¬
ziehung von 500 000 Mark eigenen Aktien, sowie über die Ver¬
wendung des hierbei erzielten Buchgewinns Beschluß fassen soll.

Der Schiedsspruchin der Berliner Metallindustrie, der das bis¬
bisherige Lohnabkommen bis Mitte Dezember verlängert , wird
vom Arbeitgeberverband abgelshnt. Die Nachverhandlungcn fin¬
den voraussichtlich Anfang nächster Woche statt.

Sechsprozentige Gehaltskürzung im rheinischen Braunkohlen-
rsvier . Für die Angestellten im rheinischen Braunkohlenrevier
trafen die beteiligten Tarifparteicn in freier Vereinbarung ein
neues Gehaltsabkcnnmen. Hiernach werden die bisher gültigen
Gehaltssätze um durchschnittlich6 Prozent ermäßigt . Der Zuschlag
für Mehrarbeit fällt fort. Die sozialen Zulagen (Familien , Kin¬
der) bleiben in der bisherigen Höhe weiter bestehen. Die Rege¬
lung hat Gültigkeit ab 1. November d. I . und kann erstmalig
mit Monatsfrist zum 31. März 1932 gekündigt werden.

*

Berliner Getreidcpreise, 10. Nov. Weizen mark. 22.70—23,
Roggen 19.80—20, Braugerste 17.40—17.80. Futter - und Jndustrie-
gerste 17—17.30, Hafer 15—15.50, Weizenmehl 28.75—32.75, Rog¬
genmehl 27.75—29.90, Weizenkieie 10.75—11, Roggenkleie 10.50
bis 11 Mk. der Zentner.

Magdeburger Zuckerpreise, 10. Nov. Nov.-Dez. 31.50. Still.
Würtk. Silberpreis , 10. Nov. Grundpreis 52.80 RM . d. Kg.
Bremen. 10. Nov. Baumwolle Middl. Univ. Stand , loco 7.99.

Märkte
Llukkgarker Schlachlviehmarkt vom 10. Nov. Dem heutigen

Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugetrieben:
26 Ochsen, 28 Bullen, 420 Jungbullen , 491 Rinder , 338 Kühe,
1383 Kälber, 1775 Schweine, 3 Schafe, 1 Ziege. Davon blieben
unverkauft : 6 Ochsen, 40 Jungbullcn , 80 Jungrinder , 15 Kühe,
25 Schweine. Verlaus des Marktes : Großvieh müßig, Ueberstand.
Kälber mäßig belebt, Schweine, Fettware , gesucht.
Ochsen:

ausgsmästel
nollsleischig
tt - ischig

Bullen:
ausgsmüstet
vollsleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
arwgemüstet
vollsleischig

1«. 11. '>. 11 Kühe: 10. 11. 5 11
31 - 33 — fleischig 14—16 —
37- 3» — gering genährl 10- 12 —
23- 26 —

Kälber:
feinste Mast- und

22—24 22—24 besteSangknlber 36- 38 36- 39
2l>—22 20—22 mitll . Mast- und
18—20 — gute Saugkälber 32- 35 31- 35

geringe Kälber 28- 31 28- 30

3,3- 36 .22- 36 Schweine:
27- 30 27- 30 über 300 Pjd. — —
23- 26 23 ^ 26 240—300 Psd. 50—52 45- 46

200- 240 Pfd. 47—49 43- 44
160—200 Pfd. 44- 46 40 - 4.1
120- 160 Pfd. 40 - 43 37- 39

24 - 27 unter 120 Pfd. 40 - 43 37- 39
19- 22 — Sauen: 32 - 42 —

Ulm, 10. Nov. Schlachtviehmarkt.  Zutrieb : 6 Ochsen,
20 Farren , 18 Kühe, 22 Rinder . 190 Kälber, 302 Schweine. Preise:
Ochsen 1. 28—30, Farren 1. 18—20, 2. 16—18, Kühe 2. 16—20,
3, 12—15, Rinder 1. 28—30, 2. 24—28, Kälber 1. 32—34, 2. 28

vis 30, Schweine 1. 40—42, 2. 36—38 .// . Markiverlauf : In allen
Gattungen langsam geräumt.

Pforzheim, 10. Nov. S chl a cht v i e h m a r kt. Austrieb:
7 Ochsen, 6 Kühe, 59 Rinder , 33 Farren , 47 Kälber, 4lg Schweine,

§ 3 Schafe. Preise : Ochsen 1. 33—34, 2. 28—31, Farren I. 25, 2.
, und 3. 24—22, Kühe l . 24, 2. und 3. 20—12, Rinder 1. 35—36
! 2, 31—33, Kälber 2. 39- 42, 3. 36- 38. Schweine 2. 49—50. 3. 48
! bis 49, 46—48 .// . Marktverlauf : müßig belebt.
! viehpreise. Aalen: Ochsen 415—485, Stiere 210—335. Farren

136—280, Kühe 110—370. Kalbein und Junguieb 80—350, Kälber
54—80. — Ravensburg : Anstell,Inder 100—250. trächtige Kaldeln
240—400, trächtige Kühe 280—360, Milchkühe 180—350 Mk.

Fruchtpreise. Aalen: Weizen 11.50—13.50. Mischling 9.29 bis
13. Roggen 12—>3, Gerste 8—8.50, Haber 7.20—8 — Heiden-
Keim: Kernen 12.80—13. Weizen 9.80—11.60 Roggen 10.50—10.60.
(«erste 6.20—7.20. — Lenlkirch: Raa -en 10.50.' G.-rst - 8—11.50,
Haber 8. — Rikdlingen: Braugerste 7.80—8. Haber 7—7 50. Aesen
7.50. — Tuttlingen : Weizen 14, Gerste 9.50—10, Haber 8.20 bis
8.80 Mk. der Zentner.

Schweinepreisc. Aalen: Milch,'chwcine 8—25. — Tulklmaen:
Milchschweine6—15. — Riedlingen: Müchschwüne 8—12, Mut¬
terschweine 90—100. — Wangen i. A.: Ferkel 7—12 Mk.

Aalen, 1,0. Nov. Pferdemarkt.  Dem gestrigen Pserde-
markt wurden 19 Stück zugefübrt, darunter 1 Fohlen. Erlöst wur¬
den für Schlachtpferde 50—85, für Zugpferde 600 RM.

Dem Hunde markt  wurden 20 Stück verschiedener Rasien
zugeführt. Verkauft wurden 5 Stück zu 8 ./(, 15 . // und 32 .//'

Skukkgarter Karloiselgroßmarkt auf dem Leonbardsplatz am
10. Nov. Zufuhr 50 Ztr ., Preis 3.80—4.50 Mk. für 1 Ztr.

Stuttgarter Mostobstmarkt aui dem Wülixlmsplatz, 10. Nov.
Zufuhr 500 Ztr ., Preis 2.70—3 Mk. für 1 Ztr.

Obskpreü'e. Winnenden: Mostvbst 2—2.50, Tafelobst 3—8.
Quitten 4 Mk. der Zentner.

Brüssele-Bersteigcruna. lieber die Weiuversteioerungen des
Geäst. Adelmannschen (früher Freiherr v. Brüffeleschen) Remamts
am Mittwoch in Heutingsheim  und am Donnerstag in
Kleinbottwar  wird jetzt das Ergebnis wie folgt bekannt-
aegeden: Es wurden erzielt se Hektoliter für Weibriesling 70 bis
75. Süßmnnd -Riesling 75—79. Muskateller 82—88. Rotgemischt
^ '—37. Trollinger 94—98, Trollinger mit Lcmberger 90—95,
Trollinger mit Urban 109—130. Clevner 124. Traminer 127—128
Reichsmark, Weißgcwächs mar vernachlässigt Rotgewüchs sebr ge¬
sucht. Be, größer Teilnahme seitens der Liebhaber des ,.Prüs-
sele" wurde das ganze Quantum von insgesamt 570 Hektoliter
glatt abgesetzr

Das Wetter
Die nordwestliche Depression hat ihren Einfluß auch ans Sua¬

de».schland ausgedehnt und es ist zu starken Regenfällen gekom-
i men. Für Donnerstag und Freitag ist immer noch mehrfach bc>
s decktes, llnbsständiges Wetter zu erwarte».

Gestorbene : Mathilde Grimm . 50 I ., Weilingen / Jakob
Renz , Fuhrmann , 49 I ., Hochdorf / Karl Wahl , 23
Neuenbürg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
i einschließlich der Beilage Haus , Garten - und Landwirtschaft.

Ko »kursve ^fahren
In dem Konkursverfahren über das Vermögen

des Johannes S t e e b, Händlers in Simmers¬
feld, ist zur Abnahme der Schlußrechnung des Ver¬
walters , zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der Verteilung zu
berücksichtigendenForderungen und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über die nicht verwertbaren
Vermögensstückeder Schlußtermin auf
Montag , den 7. Dezember 1931 , nachmittags 1 Uhr
vor dem Amtsgericht Hierselbst bestimmt.
1l>94 Amtsgericht Nagold.

Amtliche Bekanntmachung
Gaststättenwesen

Nach § 16 des Gaststättengesetzes ist verboten:
1. an Personen , die das 18. Lebensjahr noch nicht

vollendet haben , Branntwein oder überwiegend
branntweinhaltige Eenußmittel im Betrieb
einer East - oder Schankwirtschast oder im Klein¬
handel zu eigenem Genüsse zu verabreichen:

2. an Personen , die das 16. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben , in Anwesenheit des zu ihrer
Er -iehung Berechtigten oder seines Vertreters
auch andere geistige Getränke oder Tabakwaren
im Betrieb einer East - oder Schankwirtschaft
zu eigenem Genüsse zu verabreichen:

3. geistige Getränke im Betrieb einer Gast - oder
Schankwirtschaft oder im Kleinhandel an Be¬
trunkene zu verabreichen:

4: Branntwein oder überwiegend branntweinhal¬
tige Eenußmittel durch Automaten feilzuhalten:

5. das Verabfolgen von Speisen in East - oder
Schankwirtschaften von der Bestellung von Ge¬
tränken abhängig zu machen oder bei der
Nichtbestellung von Getränken eine Erhöhung
der Preise eintreten zu lassen:

6. Branntwein überwiegend branntweinhaltige
Genußmittel auf Turn -, Spiel -, Sport -Plätzen
oder -Hallen zu verabreichen.
Zuwiderhandlungen hiegegen werden mit Haft

und mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft (K 29 Zifs . 8 des
GesetzesPDie Ortspolizeibehörden  und
die Landjägermannschaft werden angewiesen , die
Einhaltung der Verbotsvorschriften zu überwachen.

Nagold , den 9. November 1931.
1097 Oberamt : B a i t i n g e r.

Welcher Lastwagen
kann in den nächsten Ta

en 2 Zimmer nach Frei-
urg mitnehmen, oder wer

hat nach od. v. Freiburg
oder auf dieser Strecke
Fracht , die ich den beiden
Zimmern beiladen könnte.

Fritz Walz , Schreinerei
Turmstr. 11.

Suche eine guterhallene

Hmd'Mer- s
Angel, , an Turmstr . 12 l

8cl4Nc ><kbl' ppOir'rßlkiioi

IsUs,m1tsn «̂ srL-
isrdigsr bssss,

»ketilk Woll-

»Llrs * Kunslrsi-Äsnmsroe.l-lslL- '
sursctinMmitsn-
cjsrLfsrk.ölsncis

I ôri^orrer Triirünalrorrran an8 äer 6es Vrillanren-
KellinviAAols. ALker Lanipk nin rakünieri/en
sioen - I'rielL" , Oekeimnis vvorlvollsler Veslr ? eines

AeiimnAßlericlnbs

!R illllttk.
Ortsgruppe NsgoM.

Morgen Donnerstag,
abenvs 8 Uhr , spricht
Dr.GWels-Verllu

in der Stadthalle in
Stuttgart.  iE

Aus diesem Anlaß fahrt
ein Omnibus nach Stutt¬
gart . Es können noch
einige Personen zu billi¬
gem Fahrpreis mitfahren.
Anmeldung sofort (späte¬
stens bis heute abend 8 Uhr)
bei Fa .Benz L Koch, Tel .2,
oder bei Phil . Bätzner.

O. Vk. 2/tI8kk , LuclitmncklrwA , NäOOID.

MhllWS
u . 'Werkstatt)
in der
einer Haupt - —- -
straße gelegen, geschätzt
zu ca. 8000 Mk ., sofort

zu verkaufe » .
Angeb . unter Nr . 1100
an . die Gesch.Stelle.

Spanier
zum Haltbarmachen

des Mostes empfiehlt

> Mi»»»» ;
»II»

Heute abend
8 Uhr

Gesamtprobe
„Traube"

Nagold . „ sr
Die allerbilligsten

IMM-

von 2 .8V an,
sowie alle ms Fach
einschlagendenAr-
tikel kaufen Sie am
besten in der

.billigen Quelle"
bei Fr . Klaitz.

,n cken
»

kur 50 kkßj. bei O . IV . Kaiser  blagolä.

j 3« Mi der Wer MUmj
findet am Freitag,  t3 . Nov ., von morgens -

r 9 Uhr bis abends 6 Ubr , im Saat des Vereins - »
»j Hauses ein Per kauf  von nützlichen Hand - :

arbeiten statt, wozu jedermann herzlich einge- r
rf laden wird . io»» Miss . Schmid . »r ' . r

Kaufen darum auch Sie ein Los aus der
Kollekte von

8 . W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold
HVsIUskrtsIrrrolik - VsIMattvr »«

Schönenberg ob Eüwangen . Höchstgewinn
4000 Ziehung 26. Nov . Lospreis 1

III . « Aü . woI,U » Iirt8 - « « iai <»ttvrIe
zu Gunsten sozialer Zwecke. Höchstgewinn
IO 000 .viL. Ziehung garantiert 4./S. Dezember
Lospreis : Doppellos 1

kvvkv Doinlisu
lotterle
zur Wiederherstellung des Mainzer und Worm¬
ser Domes . Höchstgewinn 6000 Ziehung
l 7. Dezember 193 l . Lospreis 1

für das Haus des Deutschtums in Stuttgart.
Höchstgewinn 10 000 Ziehung 30. Januar.
1932 . Lospreis 1
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